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Dies ist kein Appell an die Vernunft oder das Gewis-
sen. Es ist eine Erinnerung an das, was jeder Mensch 

in seinem Herzen schon immer weiß ...

ieles scheint auf dieser Welt aus den Fugen 
geraten zu sein. Wie kann es sonst sein, 

dass Menschen noch immer verhungern, 
während andere Essen unbedacht wegwer-

fen? Wie kann es sonst sein, dass noch immer 
Atomwaffen existieren, die in einem Atemzug das 

Leben ganzer Generationen auslöschen können? Wie kann 
es sonst sein, dass täglich weiter Wälder gerodet, Ozeane 
verseucht, die Luft verpestet und Tiere auf grausame Weise 
als Konsumgüter missbraucht werden? Die Konsequenzen 
dieser bedauernswerten Umstände werden uns immer 
deutlicher, denn wir spüren sie zunehmend am eigenen 
Leib – nehmen wir als Beispiel Naturkatastrophen, die 
ganze Landstriche und Städte verwüsten, hervorgerufen 
durch den vom menschlichen Über-Konsum und Raubbau 
an der Erde erzeugten Klimawandel. Daher suchen die 
Menschen heute dringlicher denn je nach Lösungen für 
die Herausforderungen des 21. Jahrhunderts. Durch die 
zunehmende Globalisierung wird immer deutlicher, wie 
dicht und untrennbar diese miteinander verwoben sind. 
Finanzkrisen, Terrorismus, Hungersnöte, Volkskrankhei-

ten – wenn diese Probleme in ihrem Kern gelöst werden 
sollen, braucht es mehr als härtere Gesetze, umfassendere 
Verbote, innovativere Technologien oder lauteres Geschrei. 
Die Lösungen kommen nicht (allein) von politischen Ent-
scheidern, klugen Wissenschaftlern oder großen Revolu-
tionären. Das ist die erschreckende Nachricht, und auch 
gleichzeitig die gute. Die Wurzel des Problems befindet 
sich an ein und derselben Stelle – und genau hier finden 
wir auch die Lösung.

Die drängendsten Fragen unserer Zeit

Leid, Schmerz oder Zerstörung mögen augenschein-
lich im Außen begründet liegen. Doch tatsächlich 

wurzeln sie in unserem Inneren. Wie können wir Frieden 
und Harmonie auf der Welt erwarten, wenn wir selbst 
zerrissen sind? Wie können wir mehr Liebe in die Welt 
tragen, wenn wir uns selbst hassen? Wie können wir zu 
einer gerechteren Welt beitragen, wenn in uns Gleich-
gültigkeit herrscht? Die Welt, wie wir sie erleben, ist der 
Spiegel unseres Geistes.

Die Lösungen für globale Krisen müssen wir logischer-
weise dort suchen, wo sie entstehen. Darum sind 

die dringlichsten Fragen, die heute beantwortet werden 
müssen, nicht: „Wie können wir für weiteres Wirtschafts-
wachstum sorgen?“, „Wie können wir im Jahr 2030 rund 
8,5 Milliarden Menschen ernähren?“ oder „Wie können 
wir fossile Brennstoffe als Energielieferanten ersetzen?“, 
sondern zu allererst „Wer bin ich?“, „Was ist der Sinn des 
Lebens“ und „Was ist meine Aufgabe auf dieser Erde?“. Es 
sind die Unwissenheit über unser wahres Selbst und die 
damit einhergehende Identifikation mit dem Vergängli-
chen, welche die globalen Herausforderungen im Kern 
begründen – der Yoga nennt es Avidya. Diese Unwissen-
heit hat zur Folge, dass sich der Mensch als getrennt von 
seinem Gegenüber wahrnimmt und somit wenig Skrupel 
verspürt, wenn er diesen direkt oder indirekt ausbeutet 
oder verletzt. Avidya hat zur Folge, dass sich der Mensch 
als getrennt von der Erde und ihren Lebewesen wahr-
nimmt und sich als Krone der Schöpfung und Herrscher 
über diese versteht und verhält. 

Doch jeder Mensch, dem wir gegenüberstehen, ist nicht 
nur unsere Schwester oder unser Bruder, sondern 

ist intrinsischer Teil von uns – so wie ein Wassertropen 
Teil des Ozeans ist. Und unser nährender Planet Erde ist 
keine willkürliche Ansammlung von Atomen oder ein 
Ressourcenlager, an dem wir uns bedienen können – er 
ist ein intelligentes Netzwerk, in dem sich Bewusstsein 
ausdrücken und erfahren kann. Alles ist untrennbar ver-
bunden und eins – darum ist der Schmerz der Welt unser 

Ökologische, 
wirtschaftliche 
und politische 

Tragödien sind heute 
Ausdruck einer tiefen 

spirituellen Krise. Erkennt 
jedoch der Einzelne seine Macht 

und Verantwortung im kosmischen 
Geflecht und agiert entsprechend, 

dann wandelt sich Ignoranz in 
Mitgefühl, Angst in Liebe und 

Dunkelheit in Licht
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Schmerz. Ein Bewusstseinswandel 
hin zu dieser Erkenntnis bewirkt 
dauerhaften Wandel. Immer mehr 
Menschen haben dies verinnerlicht 
und schließen sich zusammen für 
eine kollektive Revolution der Liebe, 
die vom Inneren nach außen getra-
gen wird.

Sadhana als bewusster 
Aktivismus

Es ist die Rückverbindung zu 
unserer Essenz, durch die uns 

unser Platz im Universum und die 
Verbundenheit allen Lebens bewusst 
und erfahrbar wird. Wenn ich diese 
Verbundenheit verspüre, dann wird 
es mir unmöglich werden, „anderen“ 
Menschen oder der Erde bewusst 
Schaden zuzufügen. Diesen Bewusst-
seinswandel fördern wir durch unser 
persönliches Sadhana. Die spirituelle 
Praxis befreit uns von irreführenden 
Identifikationen mit dem Ego, durch 
die wir uns als getrennt wahrneh-
men. Auch wenn es schwerfällt, in 
solch turbulenten Zeiten den Blick 
nach innen zu richten, ist es genau 
hier, wo unser bewusster Aktivismus 
ansetzt. Dies bekräftigt der vietna-
mesische Mönch Thich Nhat Hanh, 
Vertreter des engagierten Buddhis-
mus, der sagt: „Friede beginnt damit, 
dass jeder von uns sich jeden Tag 
um seinen Körper und seinen Geist 
kümmert.“ Es gibt so viele kraftvolle 
Praktiken, die transformieren. Die 
Meditation ist sicherlich eine der 
bedeutendsten. Durch sie finden wir 
Zugang zur inneren Harmonie und 
bringen die Bewegungen des Geis-
tes zur Ruhe. Daraus entspringen 
Akzeptanz, Liebe und Mitgefühl –  
zunächst für uns selbst, dann für 
alles Leben.

Umgekehrt nimmt der Zustand 
unseres Planeten auch maßgeb-

lichen Einfluss auf unsere spiritu-
elle Entwicklung. Das Ziel, Geist 
und Körper zu reinigen, wird von 
„äußeren“ Faktoren mit beeinflusst. 
Den Körper gesund und vital zu er-
halten, wird in einer Welt, in der wir 
zunehmend Strahlungen, Pestiziden 
oder Lärm ausgesetzt sind, immer 
schwerer. Wie Georg und Brenda 

Feuerstein es in ihrem Buch Green 
Yoga formulieren: „Es ist unmöglich, 
den Körper in schmutzigem Wasser 
zu baden.“ Einen ruhigen Geist zu 
kultivieren, wird ebenso in einer 
Zeit zunehmend schwerer, in der 
kriminelle Handlungen oder Um-
weltkatastrophen stetig zunehmen. 
Die Herausforderungen scheinen für 
Menschen noch größer, die jeden 
Tag ums nackte Überleben kämpfen, 
da sie nicht genug zu Essen oder ein 
Dach über dem Kopf haben, ihrer 
Freiheit beraubt oder Fremdbestim-
mung unterworfen sind. 

Die Arbeit an uns selbst ist ein un-
schätzbarer Beitrag für das Ge-

meinwohl. Ein gesundes Individuum 
trägt zu einer gesunden Gemeinde 
bei, eine gesunde Gemeinde trägt 
zu einer gesunden Gesellschaft bei, 
eine gesunde Gesellschaft trägt zu ei-
ner gesunden Weltgemeinschaft bei. 
Haben wir den ruhigen Ort in uns 
erschlossen, strahlen wir Akzeptanz, 
Liebe und Mitgefühl über die Matte 
oder das Meditationskissen hinaus in 
die Welt. Der Bewusstseinswandel 
kommt mit Handlungen im Außen 
einher – friedlich zu leben, bedeutet 
keineswegs, passiv zu sein – ganz 
im Gegenteil.

Zum Mittler der Liebe werden

Die Rückverbindung zur Essenz 
bewirkt, dass wir Dinge nicht 

mehr als gegeben hinnehmen, die, 
mit offenen Augen und offenem 
Herzen betrachtet, zutiefst inakzep-
tabel sind. Jeder Einzelne von uns 
kann zu einem Mittler der Liebe 
werden und dazu beitragen, das 
Bewusstsein in der Welt zu vergrö-
ßern und somit mehr Harmonie auf 
dieser Erde herzustellen. Es gibt 
hierbei nicht den einen, richtigen 
Weg, sich zu engagieren. Denn wir 
alle erfüllen unseren persönlichen 
Svadharma, haben also unseren 
eigenen Lebensweg und eine in-
dividuelle Pflicht und Verantwor-
tung, die es zu erfüllen gilt. Manche 
Menschen verändern die Welt im 
Stillen, andere sind lauter. Es gibt 
unzählige Möglichkeiten, die uni-
verselle Verbundenheit zu leben: 

»Die Rückverbindung  
zur Essenz bewirkt,  
dass wir Dinge nicht 

mehr als gegeben 
hinnehmen, die, mit 
offenen Augen und 

offenem Herzen 
betrachtet, zutiefst 

inakzeptabel sind. «
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Geh auf die Straße und protestiere gegen Missstände, 
die du nicht akzeptieren willst, werde Mitglied in einem 
solidarischen Landwirtschaftsprojekt, meditiere, werde 
achtsamer im täglichen Leben, praktiziere Yoga-Asanas 
oder unterrichte sie, trete einer ethischen Bank bei, 
vermeide Plastik, überdenke deine Kaufentscheidun-
gen, unterstütze jemanden finanziell, adoptiere einen 
Straßenhund, setz dich für Frauenrechte ein, lade einen 
obdachlosen Menschen zum Mittagessen ein ... tu das, 
was dein Herz erfüllt. Es können auch unsichtbare Ent-
scheidungen sein, die die Erde heilen. 

Doch solange Angst, Wut oder Verlangen unsere 
Handlungen begründen – solange wir selbst aus 

einem Ort der Trennung heraus handeln –, tragen wir 
unbewusst weiter zur Scheidung bei; beispielsweise ist 
politischer Aktivismus oft durch starken Ärger getrieben. 
Hass kann aber niemals Hass austreiben, wie Martin Lu-
ther King wusste. Nur die Liebe kann dies, ebenso wie 
nur das Licht die Dunkelheit erhellen kann. 

Durch unsere spirituelle Praxis entwickeln wir unseren 
inneren Kompass, Buddhi  – unseren höheren Intellekt, 
der auch als Intuition bezeichnet werden kann. Dieser 
Kompass weist uns die Richtung zu heilsamen Ent-
scheidungen und zu einer harmonischen Lebensweise. 
Niemand im Außen muss uns dann mehr sagen, was 
ethisch oder politisch korrekt oder richtig ist, was wir 
zu tun oder zu lassen haben. Unsere Handlungen dienen 
nicht mehr der Befriedigung unseres Egos, sondern dem 
Wohle aller Wesen. Wir versuchen nicht, verzweifelt 
und getrieben durch ein schlechtes Gewissen, die Welt 
zu retten. Vielmehr wird unser bewusster Aktivismus 
zum Ausdruck unserer Verbundenheit mit allem Sein. 

Krise als Chance

Oftmals sind es Krisen, die zu einem Erwachen führen. 
Darauf verweist auch die Bedeutung des altgriechi-

schen Worts krisis, welche u.a. „Entscheidung“ lautet. 
Die Krise ist eine Zeit, die den Höhe- oder Wendepunkt 
einer Situation beschreibt. Wir kennen es aus persönli-
chen Erfahrungen: Manchmal müssen wir erst im Kern 
erschüttert werden, z.B. durch schwere Krankheit oder 
einen Verlust, bevor sich etwas grundlegend ändert. 
Und genau das ist die Chance, die sich aus der heutigen 
Weltsituation ergibt. Der Mensch des 21. Jahrhunderts 
ist Zeuge und Katalysator bedeutender Transformatio-
nen! Jeder Einzelne von uns hat es in Hand und Herz, 
in diesem Moment seine universelle Verbundenheit zu 
kultivieren und zu leben – und hierdurch Teil der Ent-
Scheidung zu werden. �Q
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